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Montag den 2. April. 


Amtliche Nachrichten. 


Se Königl. Hobeit der Prinz - Re 

. J -Regent haben, im Namen Sr. 

Maj. des Königs, Allergnädigſt 3 ‘ 

da Dem Königlich portugieſiſchen Ober -Hofmarſchall Grafen 

Kürhbn de und dem vormaligen Ober - Hofmeilter der hochſeligen 

10 dm Stephanie von Portugal Majeſtät, Marquis de Fronkeira, 

bn gothen Adler-Orden erſter Klaſſe, jo wie dem Sanitäts⸗Rath 

und Andreſſe zu Berlin den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, 
dem 1 e ne Exekutor und Gefangenwärter Johann 


Cürwag zu Zehden im Kreiſe Königsberg N. M., das Allgemeine 
ie eichen; ferner dem Appellationsgerichts-Rath Nied hard in 
urt a. O. den Charakter als Geheimen Juſtiz-Rath zu ver- 
di den; den praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Waldorf zu Koblenz zum Me- 
dblal⸗Ratb und Mitglied des Provinzial-Medinal Kollegiums zu 
N zu ernennen; dem Stadtphoſikus Dr, Canetta zu Köln 
Di Charakter als Sanitäts-Nath zu verleihen; die Kreisrichter 
Cloe elborſt in Genthin, Francke in Arendſee, Herrmann in 
Done Mever in Cottbus, Roquette in Drieſen, Schulz in 
Noſſen und Kaehler in Cottbus, Kreich zu Cammin, Fritze zu 
zu uwarp und von Mittelſtädt in Stettin zu Kreisgerichts-Räthen 
teirnennen; den Rechtsanwalten und Notaren Hoffmann zu 
in ettin, Hinze u Paſewalk, Wenzel in Sorau und Chriſtiani 
dert a den Charakter als Juſtiz-Rath; dem Streisge- 
+ t8-Sefretär Baak in Sorau den Charakter als Kanzlei-Rath; 
Stwie dem 8 -Salarienkaſſen-Rendanten Quandt zu 
Ka, und Witt zu Sorau den Charakter als Rechnungs-Rath 
eihen. 


Am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin iſt der Schulamts- 
Kandidat Dr. Kießling als Adjunkt angeſtellt worden. 4 


Landtag. 


Herrenhaus. 

5 20. Sitzung am 31. Marz. 

Wir haben das Allgemeine der Sitzung ſchon in voriger 

- mitgetheilt. Bei der Berathung über den Geſetzentwurf, 

Priorität Gewährung einer 3 e ves Staa b 

i aͤts⸗Anleihe der Rhein-Nahe -Eiſenbahn-Geſellſchaft von 6 

Millionen Thalern erklart ſich Graf Hoverden aus vollswirth- 
ſchaftlichen Gründen gegen jede weitere Bevorzugung der Eijen- 
bahnen auf Koſten des Staats und des Volks. Der Notlhſchrei 
der hungernden Bevölkerung im Schlochauer Kreiſe ſei ihm wich— 
tiger und dringender, als der Nothſchrei der Aktien- Beſitzer. 
A werde deshalb entſchieden gegen die Regierungs- Vorlage 

mmen. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Der erſte Redner 
hat den vorliegenden Gegenſtand mit dem Nothſtande im Schlochauer 
Rreiſe in Verbindung gebracht. Wie loſe nun auch dieſer Zu— 
ſammenhang iſt, ſo will ich doch nicht durch mein Schweigen Ver— 
anlaſſung geben, zu glauben, daß die Regierung ſich einen Vor- 
wurf zu machen hätte. Im Gegentheil glaube ich erklären zu 
dürfen, daß die Regierung Alles gethan habe, was den durch meh- 
rere unglückliche Ernten hervorgerufenen Nothſtand im Schlochauer 
und in einigen angrenzenden Kreiſen abzuwenden im Stande iſt, 
und es iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß das Uebel nicht 
weiter um ſich greifen wird. Den Provinzialbehörden bin ich die 
Anerkennung ſchuldig, daß ſie gleich bei den erſten Symptomen 

em Uebel mit Energie entgegengetreten ſind. Es iſt für Arbeit 
geſorgt, ebenſo für Aerzte, wo ſich Symptome von anſteckenden 
rankheiten zeigten; auch ſind Mittel vorhanden, das etwa fehlende 
aatkorn zu beſchaffen. 
thätigkeit auf das Bereitwilligſte unterſtützt worden, und ſie glaubt, 
daß dem Uebel in kurzer Zeit Einhalt gethan ſein wird. 

- Der Geſetzentwurf wird darauf faſt einſtimmig angenommen. 
Es folgt der Bericht der Juſtiz-Kommiſſion über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf, betreffend die Deklaration des §. 54 des Preßgeſetzes. 

ie Kommiſſion empfiehlt einſtimmig die Annahme. 

Dr. v. Zander nimmt mit beſonderer Genugthuung und 
größtem Dank Akt von dem vorliegenden Geſetze, und ſpricht die 

offnung aus, daß nach Analogie dieſes Geſetzes die Regierung 

mit Konſequenz fortſchreiten und die Zweifel, welche in dem Her- 
tenhauſe Betreffs der 99. 2 und 3 des Judengeſetzes von 1847 
rege geworden, in angemeſſener Weiſe auf legislativem Wege be- 
eitigen werde. 

% Minifter des Innern: Die Vergleichung, welche jo eben 
WE wurde, iſt nur ſcheinbar richtig, und ich hätte fie von 

errn Zander am wenigſten erwartet. Bei einer gründlichen und 
eingehenden Prüfung ſpringt der Unterſchied leicht in die Augen, 
und vor einem juridiſchen Kopfe, wie dem des Vorredners, müßte 
eine ſolche Vergleichung nicht beſtehen. In dem vorliegenden Falle 
andelt es ſich um eine Fakultät der Regierung, in dem anderen 
um die Anerkennung beſtehender Richter; in dieſem Gegenſatz 
nein iſt der Unterſchied der Behandlung gegeben. Wenn im vor- 
egenden Falle die Landesvertretung die Anſicht der Regierung 
uicht theilen ſollte, jo kann die Regierung demungeachtet ihrer 
genen Anſicht Raum geben. Sie wird trotzdem Konzeſſtonen 
Pe im Verwaltungswege entziehen. Der Sinn des in Rede 
senden Geſetzes iſt nun der, daß auch in Zukunft, wenn ein 
ndert Miniſterium auf dieſen Plätzen ſäße, die jetzt angenom- 
ene Auslegung nicht rückgängig gemacht werde zu Gunſten der- 


N 


8 


Die Regierung iſt von der Privatwohl- | 


jenigen, welche die Regierung für falſch halte. Was den andern 
Fall betrifft, die Anerkennung beſtehender Rechte von Staats bür⸗ 
gern, ſo hat die Regierung neulich ihre Anſicht kund gegeben. 
Wenn es ſich darum handelte, auch für die Zukunft Garantien zu 
verlangen, daß nicht andere Miniſter die Rechte der Juden ge- 
fährdeten, ſo möchte die Regierung ſich vielleicht einer legislativen 
Feſtſtellung nicht widerjegen. Unter den gegebenen Umſtänden aber 
ein Geſetz einzubringen, hat ſie keine Veranlaſſung. Sie ſteht 
auf dem Standpunkte, der in Preußen gegolten hat, ſo lange 
Hohenzollern regieren, auf dem Standpunkte des suum cuique. 
Die Exekutiv⸗Gewalt, welche wir die Ehre haben verantwortlich zu 
vertreten, hat nicht bloß Rechte, ſondern auch Pflichten; vor allem 
die Pflicht, Jedem das Seine zu gewähren, was ihm zukommt, un⸗ 
gekümmert. 

Graf Arnim-Boytzenburg: Wenn der Minifter jagt, 
daß, ſo lange Hohenzollern in Preußen regieren, der Grundſatz 
suum cuique galt, ſo wird Niemand dem mehr Beifall ſchenken, 
als ich. Aber zu der Ueberſetzung, welche der Miniſter dieſen 
Worten gab, kann ich nicht ſchweigen. Die Ueberſetzung: „Jedem 
das Seine zu gewähren“ widerſpricht dem Wortſinn und Wort⸗ 
laut. Wäre dieſe Ueberſetzung richtig, ſo würde ſie im Munde 
eines Landesherrn dem Lande auch nicht die mindeſte Rechtsſicher⸗ 
heit gewähren. Auch die franzöſiſche Nationalverſammlung hat 
Jedem das Seine gewährt, als fie die Verfaſſung und das König⸗ 
thum vernichtete. Ich habe von Jugend auf gelernt, daß suum 
cuique heißt: Jedem das Seine zu ſichern und zu erhalten, da- 
für einzuſtehen, daß Jedem das, was er hat, unantaſtbar bleibe 
(Bravo ), ſofern nicht der Beſitz als unrechtmäßig nachgewieſen 
iſt. So verſtehe ich den Satz, und ſo, glaube ich, hat ihn auch 
Friedrich der Große verſtanden, als er dem Müller von Sans- 
ſouci die Mühle ließ. In dieſer Ueberſetzung löſt nach meinem 
Dafü d . i 


kind iſt, jeden im Lande in ſeinem wohlerworbenen Rechte ſchützt 
und dafür ſorgt, daß neben dieſem Rechte der Wohlſtand der 
Minderberechtigten und Minderbegüterten ſich mehre und wachſe. 


den Händen verliert: wenn ſie heute Jemandem „gewährt“, was 
die morgende Regierung vielleicht ganz anderen wieder gewährt, 
jo. kann ſich der Staatszuſtand nur auflöſen. Dann treten die 
Zuſtände des Sprichwortes ein: Öle-toi, que je m'y melle. 


Minifter des Innern: Daß ich das Unglück habe, mit 
zweifelhaft. Es kann nicht die Aufgabe der Regierung ſein, das 
zu erhalten, was im Laufe der Zeiten veraltet iſt; ſie 
mehr die Schäden in den Geſetzen und Inſtruktionen auszugleichen. 
Es iſt gewiß, daß Graf Arnim, wenn er auf meinem Platze ſäße, 
der Politik des Staates eine andere Wendung geben würde; (mit 
erhobner Stimme) wir ſind nun aber einmal durch das Aller- 
höchſte Vertrauen verantwortlich gemacht für die Leitung des 
Staats, und wir werden ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, daß wir 
das Steuer nicht verlieren, ſo lange wir dieſe Plätze einnehmen. 


Juden. Der Weg, auf dem man uns führt, iſt alsdann nicht der 
gejeßmäßige, ſondern derjenige der Reſkripten-Verwaltung. In 
meinem und meiner Freunde Namen habe ich zu erklären: die Re- 
gierung entäußert ſich durch das vorliegende Geſetz eines der wich⸗ 
tigſten Mittel des Einfluſſes auf die Preſſe. Es können Zeiten 
kommen, wo das Mittel vermißt wird. Trotzdem ſind wir nicht 
in der Lage gegen das Geſetz zu ſtimmen. Schon jetzt wird die 
kirchlich⸗konſervative Partei wegen Dinge angefochten, wegen deren 
die liberale Preſſe nicht angefeindet wird; wir wollen daher die 
die uns jetzt gebotene Garantie nicht von der Hand weiſen. Wir 
wollen aber nicht, indem wir der Kommiſſion zuſtimmen, uns mit 
ihrem Bericht identiſiziren, welcher die Anſicht aufftellt, das vorige 
Miniſterium ſei nicht von dem beſtehenden Recht ausgegangen, 
ſondern im Irrthum befangen geweſen. 

Miniſter des Innern: Der Vorwurf, daß die ſtreng- 

kirchliche Richtung anders behandelt werde, als die liberale, weiſe 
ich auf das Entſchiedenſte zurück; ich werde den Beweis dafür 
erwarten. Die Regierung iſt ſich bewußt, der Preßfreiheit keine 
Hemmniſſe in den Weg gelegt zu haben, und ſie erkennt auch auf 
dem Gebiete der kirchlichen Preſſe alle Richtungen an. Ein Be- 
weis dafür ſteht mir ſofort zu Gebote. „Die hiſtoriſch-politiſchen 
Blätter“, ein in München von der ſtreng-kirchlichen Partei heraus- 
gegebenes Blatt, das, wie kein anderes, gegen die jetzige preußt⸗ 
ſche Regierung zu Felde zieht, war in Preußen verboten; vor 
einigen Wochen iſt dieſes Verbot aufgehoben worden. 

Dr. Stahl: Daß die kirchliche Preſſe nicht gleichmäßig be⸗ 
handelt wird, will ich durch zwei Thatſachen beweiſen (Hört! hört!). 
Die erſte iſt: die Anklage gegen den Redakteur Nathuſius wegen 
einer Aeußerung, die ich nicht für verletzend halte, während An- 
griffe anderer Blätter ſelbſt gegen die chriſtliche Religion ſtraflos 
ausgehen. Die zweite Thatſache bezieht fi auf einen Vorgang, 


Möge ſich die Regierung vorſehen, daß fie nicht das Steuer aus 


dem Grafen Arnim verſchiedener Meinung zu ſein, iſt Niemandem 


hat viel- 


Hr. v. Kleiſt-Retzow: Eine Folge der Anſichten des Mi- | 
niſters iſt die ſubjektive Willkür, das suum cuique auch für die 


1860. 


Ausgabe. 


| 


der erſt in der Charwoche zur Oeffentlichkeit gelangen wird; es 
betrifft eine Anklage gegen ein ausſchließlich kirchliches Blatt, weil 
es, ohne Kaution geſtellt zu haben, die Civil - Ehe und ähnliche 
Gegenſtände beſprochen hat, während andert kautionsfreie Blätter 
ſich ſolcher Beſprechungen nicht enthalten. 


— Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten, welche 
den Vincke'ſchen Antrag wegen der heſſiſchen Frage vorgeräth, hat 
geſtern ihre Berathungen beendet. Sie empfiehlt die Annahme des 
Antrags mit dem eingefügten Zuſatze, daß die Regierung ihren 
Standpunkt in dieſer Sache auch gegen die von andern deutſchen 
Regierungen durch den Bundes beſchluß vom 24. d. M. bekundete 
Auffaſſung feſthalten möge. Den Verhandlungen der Kommilfion 
hat der Miniſter des Auswärtigen beigewohnt; die von ihm abge⸗ 
gebenen Erklärungen haber in hohem Grade befriedigt. — Refe⸗ 
rent iſt bekanntlich der Abg. Bürgers, der von ihm zu verfaſſende 
Bericht wird am erſten Tage nach den Oſterferien verleſen und 
angenommen werden, ſo daß die heſſiſche Frage im Plenum des 


Hauſes vorausſichtlich in der dritten Woche des April zur Ver- 


handlung kommt. 1 

Der angekündigte Antrag des Abg. v. Binde in Betreff des 
Herrenhauſes iſt geſtren nicht eingebracht worden; er iſt von der 
Fraktion Vincke in ihrer geſtrigen Sitzung aus Gründen der 
Opportunität abgelehut. 

Die Militärkommiſſion des Abgeordnetenhauſes behandelte in 
ihrer geſtrigen Sitzung die Frage der drei⸗ oder zweijährigen 
Dienſtzeit und entſchied ſich mit 12 gegen 8 Stimmen für die 
zweijährige Präſenzzeit. Mit der Minorität ſtimmte unter andern 
auch der Abgeordnete Kühne, jedoch, wie wir hören, nicht als 
Gegner der zweijährigen Dienſtzeit. Er bekämpfte die dreijährige 
Dienſtzeit als Regel aus finanziellen Gründen, wollte jedoch nicht⸗ 


zu behalten. In dreizehn Sitzungen hat die Kommiſſion nunmehr 
den erſten Geſetzentwurf der Militär-Vorlagen, den wegen der all⸗ 
gemeinen Dienſtpflicht, erledigt. Da mit den bevorſtehenden Oſter⸗ 
ferien des Hauſes auch die Kommiſſionen keine Sitzungen halten, 
ſo wird die Berathung des finanziellen Theils der Militär - Vor- 
lagen erſt gegen Mitte April beginnen, und es läßt ſich daher 
vorausſehen, daß die Berathung derſelben im Haufe der Abgeord- 
neten vor Anfang Mai gewiß nicht beginnen wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. April. Den „Hamb. Nachr.“ wird telegraphirt: 
Einer diplomatiſchen Depeſche zufolge beſtätigt es ſich, daß Kaiſer 
Napoleon dem Begehren der Schweiz nach Zuſammentritt eines 
Kongreſſes ſich zuſtimmig erklärt hat. 

— Hannover hat neuerdings wieder Schwierigkeiten in Be- 
treff des Stader Zolls gemacht. England hat als letzten Termin 
zur Abgabe der hannoverſchen Erklärug den 14. Mai feſtgeſetzt. 

— Die preußiſche nach Paris gegangene Depeſche enthält eine 
deutliche Rechtsverwahrung durch den Hinweis auf den von Sar- 
dinien bei der Abtretung gemachten Vorbehalt zu Gunſten der 
Rechte Dritter und auf die Thatſache, daß die Schweiz mit dem 
Anrufen der Mächte eine neue Situation geſchaffen habe. Daß 
ſich Preußen vorbehält, dieſe Rechte noch näher darzulegen, beweiſt 
außerdem, daß es dabei nicht ſein Bewenden haben ſoll. Gleich- 
zeitige Inſtruktionen an den Grafen Pourtales ſollen ebenfalls die 
Rechte der Schweiz eindringlich befürworten. Der Kaiſer Napo- 
leon hat, wie ſchon bemerkt, noch kein befinitives vertragsmäßiges 
Recht zur militäriſchen Beſetzung Savoyens erlangt. Von preu- 
ßiſcher Seite wird geltend gemacht, daß Frankreich jedenfalls nicht 
die neutraliſirten Diſtrikte beſetzen könne, ohne die Neutralität der 
Schweiz zu verletzen. Ee wird dies als der Mittelpunkt der ſchwe⸗ 
benden diplomatiſchen Erörterung anzuſehen ſein. Das Gewicht 
des preußiſchen Eintretens fällt alſo, wie man ſieht, auf die nach- 
drückliche Befürwortung der Rechte der Schweiz. Das geſchleht 
im Zuſammenhange mit dem engliſchen Standpunkte. Die von 
einigen Biättern geäußerten Zweifel laſſen die Thatſache unberührt 
und ſcheinen ihren Urſprung in einigen mißverſtandenen Stellen 
der Ruſſellſchen Rede zu haben. Wenn aber ein Zuſammengehen 
der vier Mächte allerdings zu wünſchen war, ſo iſt auf Oeſtreich 
bis jetzt wenig zu rechnen. Die „Independance“ will heute wiſſen, 
daß auch Rußland ſich für die Schweiz verwenden werde. Die 
Beſtätigung bleibt indeſſen abzuwarten. In der Nachricht der 
„Patrie“ aber, daß die neutraliſirten Diſtrikte nicht militäriſch be- 
ſetzt ſeien, wird man wohl eine erſte Wirkung des Einſpruches 
Englands und Preußens erblicken dürfen. 

— Der Geheime Regierungsrath Engel, welcher bekanntlich 
in den preußiſchen Dienſt berufen worden iſt, tritt mit dem heu⸗ 
tigen Tage in ſeine Stellung als Direktor des ſtatiſtiſchen Bu 
reau's ein. ö 

— Profeſſor Hanſen in Göttingen wird am 1. Auguſt in 
den preußiſchen Staatsdienſt eintreten. Derſelbe ſoll neben der 
Profeſſur für die Staatswiſſenſchaften auch eine Stellung als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hülfsarbeiter im ſtatiſtiſchen Bureau einnehmen. 


afürhalten die. Megierung.-Alrr. Aufgabe, indem fie nicht den lerung durch eine geſetzliche Beſtimmung dert wiſſen, 
Staat nach Willkür ummodelt, ſondern, da fie nur ein Menſchen⸗ in außerordentlichen Fällen die Truppen 3 80 re bet den Fahnen 


— Es zirkulirte in den letzten Tagen dvs unbegründete Ge- 
rücht von der beabſichtigten Mobilmachung Eines Armeekorps; 
das Gerücht von dem angeblichen Entlaſſungsgeſuch des Miniſters 
v. Schleinitz iſt damit in Zuſammenhang zu bringen. — Man 
ſprach ferner von der Abſicht des Polizei-Präſidenten v. Zedlitz, 
aus ſeinem Amte auszuſcheiden. 

Stuttgart, 28. März. Geſtern find die Banquiers J. 
0 Th. Dreiſus wegen im Komplott verükter Körperver- 
leßung 70 bekanntlich vor einiger Zeit den Redakteur des 
"Bear! Hopf in feiner Wohnung angegriffen) zu 7½ reſp. 
6%, Monat auf der Feſtung zu erſtehenden Kreisgefängnißſtrafe 
vom hieſigen Kriminalamt verurtheilt worden. 


Italien. 


Turin, 28. März. Wie die Regierung aus London er⸗ 
fährt, iſt das engliſch-franzöſiſche Büudniß nun ernſtlich bedroht, 
und man glaubt nicht, daß die Spaltung wieder ausgeglichen wer- 
den könne. Dieſe Nachricht hat hier um ſo unangenehmer gewirkt, 
als zugleich aus Paris gemeldet wird, daß zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich nun wirklich eine vollſtändige Annäherung zu Stande 
gekommen ſein ſoll. (2) Oeſterreichs Geſandter ſoll den betreffen⸗ 
den Berichten zufalge in rückſichtsloſer Weiſe ſich über Preußen aus- 
ſprechen. 
— Das Ereigniß des Tages iſt ein neuer Brief, den der König 
an den Pabſt gerichtet. In dem Briefe werden die Gründe aus- 
einandergeſeßt, welche Sardinien gezwungen haben, das Votum 
der Romagna anzunehmen. Von einem Vicariat iſt darin keine 
Rede, wohl aber von dem Wunſche des Königs, eine Uebereinkunft 
herbeizuführen, welche ihm erlauben würde, gegen eine beträcht- 
liche Geldentſchädigung ſich zum Souverän der Romagna erklären 
zu dürfen. 

Nach Berichten aus Rom vom 27. März hat auch der Papſt 
neuerdings an den König geſchrieben, um ihm die Nothwendligkeit 
darzulegen, daß der heilige Stuhl genöthigt ſei, jede Verbindung 
mit der Königlichen Familie von Sardinien zu unterbrechen, und 
um ihm zu erklären, daß man, wenn er darauf bebarre, die Le- 
gatibnen beſeen zu wollen, die ſtrengſten der Kirche zu Gebote 
ſtehenden Mittel grgen ihn anwenden werde. Im Falle der Räu- 
Büng None durch ie Franzoſen würde Rom durch die päpſt⸗ 
lichen Soldaten und die Marken durch Neapolitaner beſetzt werden. 


Schweiz. 


Birk, 30. März. Nachdem die Bundes-Verſammlung in 
ihrer geſtrigen Sißung die Niederſetzung eines Ausſchuſſes von 23 


Mitgliedern zur Begutachtung des Bundesraths-Berichtes über die 
Einderleibung Savoyens in Frankreich beſchloſſen, wird in heutiger 
Sitzung die Ernennung der Mitglieder dieſer Kommiſſion erwartet. 
In Genf haben etwa hundert und fünfzig in dieſer Stadt wohn- 
hafte Savoyarden und Mitglieder der Société des Fruitiers ſich 
auf dem Dampfer „LAigle“ mit Gewalt eingeſchifft, um ſich Tho- 
nons zu bemächtigen. Gegen dieſen jo unſinnigen wie verbreche⸗ 
riſchen Plan hat der Bundesrath ſofort ſtrenge Maßregeln ergriffen 
und unter Anderem die Abſendung eines Bevollmächtigten nach 
Genf beſchloſſen, der den Auftrag hat, das Genfer Kontingent 
unter den Befehl des Oberſten Ziegler zu ſtellen. Dieſe Maß- 
regel hat den Zweck, den Mächten zu zeigen, daß die Bundes- 
Regierung zu den energiſchſten Schutten gegen Exceſſe wie die der 
Mitglieder der Genfer Société des Frutitiers entſchloſſen iſt. 


Großbritannien und Irland. 


Aus London vom 29. März wird der Independence Belge 
geſchrieben: „Nach einer Quelle, die nicht anders als gut unter- 
richtet ſein kann, hat die denkwürdige Unterhaus - Debatte vom 
Montag über die Einverleibung Savoyens und Nizza's ihre Früchte 
getragen. Der Kaiſer Napoleon ſoll unſerer Regierung Mitthei- 
lungen gemacht haben, welche zu der gegründeten, Hoffnung be- 
rechtigen, daß die kraft der Verträge von 1815 in die Neutralität 
der Schweiz einbegriffenen Bezirke Savoyens an die ſchweizer Eid- 
genoſſenſchaft abgetreten werden ſollen.“ 


Spanien. 


Aus Madrid vom 29. März wird telegraphiſch gemeldet, 
daß die amtliche Beſtätigung vom Abſchluß der Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien in der Gaceta verkündigt iſt. Die Friedens-Bedingungen, 
auf welche der Kaiſer von Marokko eingegangen iſt, ſind folgende: 
Tekuan wird zurückgegeben, ſobald die 400 Mill. Realen (20 Mill. 
Piaſter) Kriegsentſchädigung, welche ausbedungen worden, entrichtet 
find. Ein Handelsvertrag wird zwiſchen beiden Ländern abge- 
ſchloſſen, wodurch Spanien auf den Fuß der begünſtigtſten Nationen 
geſtellt wird. Die Konvention von 1859 in Betreff der Plätze 
Melilla, Penon und Alhacuemas wird beſtätigt. Marokko tritt an 
Spanien das Gebiet zwiſchen Anghera und Ceuta und ſo viel Ge— 
biet, wie der Station Santa Cruz am atlantiſchen Ozean nöthig 
iſt, ab. Der Kaiſer von Marokko läßt in feiner Hauptſtadt Fez 
einen ſpaniſchen Bevollmächtigten und ein Miſſionshaus zu. Der 
ſpaniſchen Armee bleibt das Recht vorbehalten, die Kabylen zu 
züchtigen, ſo oft ſie ſich Uebergriffe erlauben. Der Friede ſoll am 
25. April in Tetuan unterzeichnet werden. Die Königin Iſabella II. 
hat dieſe Friedensbedingungen bereits genehmigt. Der Friede darf 
ſomit als ſo gut wie gewiß gelten. 

Marſchall O'Donnell wird unvrrzüglich in Madrid zurück 
n gleich nach ſeiner Rückkehr ſollen die Cortes einberufen 
werden. 


Provinzielles. 

* In Betreff der hinterpommerſchen Eiſenbahn ſchreibt 
das „Preuß. Volksbl.“: Die Einbringung und Abſtimmung über 
die Zinsgarantie der Rhein-Nahe-Ciſenbahn-Prioritäten im Hauſe 
der Abgeordneten hat in den hinterpommerſcheu Kreiſen eigenen 
Betrachtungen Raum gegeben; während in der Rheinprovinz fort 
und fort Eiſenbahnanlagen und Zinsgarantien für dieſelben be- 
willigt werden, herrſcht über die Fortführung der hinterpommerſcheu 
Elſenbahn, welche für die hinterpommerſchen Gutsbeſitzer eine Le⸗ 
bensfrage iſt, noch immer Stillſchweigen. Nur eine Hoffnung 
bleibt noch, daß die ſtrategiſchen Rückſichten der Küſtenbefeſtigung 
die Vollendung der hinterpommerſchen Eiſenbahn beſchleunigen 
werden. Der Vorfigende der Commiſſion der Küſtenbefeſtigung“ 


General v. Moltke, hat als Antwort auf ein Geſuch des Di- 
rectors des Stolper landwirthſchaftlichen Zweigvereins in Bezug 
auf den Weiterbau dieſer Eiſenbahn bis Danzig die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß dieſer Theil ein nothwendiges Glied in dem Bahn⸗ 
ſyſtem bilde, deſſen Ausführung durch wichtige militäriſche Intereſſen 
erheiſcht werde, und daß der Herr General gern Veranlaſſung ge— 
nommen, den gemachten Antrag nebſt dem dazu gehörigen Erläu- 
terungsbericht an das Königl. Kriegsminiſterium einzureichen und 
von ſeinem Standpunkte aus zu unterſtützen Die hinterpommerſche 
Ciſenbahn darf nicht eine bloße Eiſenbahnſackgaſſe bleiben. 
*Colberg, 31. März. Nach dem von dem Gymnaſial-Di⸗ 
rektor Stechow herausgegebenen Programm. Es unterrichteten 
in dem verfloſſenen Schnljahre an unſerm Gymnaſium 14 Lehrer 
in 11 Klaſſen. Die Frequenzliſte zeigt im Sommer 282 Schüler 
(155 Gymn., 54 Real-, 73 Vorſchüler), im Winter 291 Schüler 
(155 Gymn., 52 Real-, 84 Vorſchüler. Auswärtige waren von 
den 155 Gymnaſiaſten im Sommer 54, im Winter 58, von den 
54 Realſchülern im Sommer 15 und im Winter 17 Schüler. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 2. April. Der heutige Umzugstag, der wie 
es ſcheint, eine ungewöhnlich ſtarke Frequenz hat, wurde am Vor- 
mittag durch das ſchönſte Wetter begünſtigt. 

n Heute früh wurde eine Brandſtiftung in einem Stallgebäude 
des Hauſes Roſengarten Nr. 74 beabſichtigt. Man hatte dort 
auf dem Boden neben mehreren Brennſtoffen ca. 1 Pfund Pul- 
ver, in Lappen gewickelt, hingelegt und Feuer dabei angelegt. 
Obgleich die Lappen ſchon angeglimmt waren, wurde die Erplofion 
des Pulvers durch rechtzeitiges Entdecken und Löſchen verhindert. 
Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht entdeckt. 

Am Sonnabend Abend fand in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Schützenhauſes eine von einigen 60 Perſonen beſuchte 
außerordentliche Verſammlung des geſelligen Bierklubs Statt, welche 
ſich durch große Heiterkeit auszeichnete. Dem Abgeordneten von 
Vincke wurde ein kräftiger Salamander gerieben und demſelben 
pr. Telegraph davon Mittheilung gemacht. Mehrere Kollekten 
fanden im Laufe der Sitzung Statt; für die Nothleidenden im 
Schlochauer Kreiſe wurden 9 Thlr., für Vater Arndt's Denkmal 
6 Thlr. zuſammengebracht. 

* Wie die B. u. H. Z. aus guter Quelle erfährt, iſt be— 
ſchloſſen worden, in dem laufenden Jahre keinerlei Landwehrübun⸗ 
gen ſtattfinden zu laſſen. Gleichzeitig iſt in Bezug auf die an 
Wehrleute zu ertheilenden Wander- und Reiſe-Legitimationen für 
das Ausland der Beſchluß gefaßt worden, ſolche aus Rückſicht auf 
die Militärverhältniſſe der darum nachſuchenden Perſonen nicht zu 
verſagen; fie ſollen alſo nur Denjenigen verweigert werden, wel- 
chen polizeiliche oder ſteuerliche Hinderniſſe entgegenſtehen. Dage— 
gen ſoll allen bei dem in den letzten Wochen ſtattgefundenen De- 
partements-Erſatzgeſchäft als dienſtfähig und dienſtpflichtig bezeich- 
neten Rekruten eröffnet werden, daß fie möglicher Weiſe in kürze⸗ 
ſtex Friſt, ſpäteſtens im Laufe des Auguſt, zur Geſtellung beordert 
werden dürften. 


Stadttheater. 
Zweites Gaſtſpiel der Frau Nimbs- Michaelis: „Die 
Hugenotten“, große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Die be- 


liebte Oper hatte durch das Auftreten des berühmten Gaſtes ver- 
mehrte Anziehungskraft erhalten und war deshalb geſtern das 
Haus in allen Räumen gefüllt. Frau N. iſt eine vorzügliche Va⸗ 
lentine; fie giebt dieſe Partie, abweichend von anderen Darftelle- 
rinnen, leidenſchaftlicher, man könnte ſagen ſinnlicher, beſonders 
in der großen Scene des vierten Aktes, die ſie mit hinreißender 
Gluth ſpielte. Dieſe Leidenſchaft findet ihren Ausdruck nicht allein 
im Spiel, ſondern der Geſang weiß durch die gewaltige Fülle der 
Stimme ſelbſt den höchſten Ausdruck der Erregung zur Geltung 
zu bringen, ohne der Schönheit des Vortrages Eintrag zu thun, 


wie andererſeits an anderen Stellen der Sängerin ſo weiche, 
innige Töne zu Gebote ſtehen, die ſich unwiderſtehlich dem Herzen 


anſchmiegen. Daß bei ſolchen Mitteln ein außerordentlicher Er— 
folg errungen werden muß, verſteht ſich von ſelbſt, nach dem Duett 


im 3 Akt wurde Frau N. zweimal, nach dem 4. Akt dreimal und 


ſchließlich wiederholt gerufen. 


Die Träger der anderen Hauptrollen konnten den Anforderun- 
gen ſehr wohl genügen; namentlich hat uns Frl. Miller in der 
Rolle der Königin überraſcht, ſie ſang die große Arie des zweiten 


Aktes nicht allein mit großer Fertigkeit und Sicherheit, ſondern 
auch mit vielem Geſchmack, eine kleine Verirrung bei den Worten 
„Wär ich jo wie andere Frauen“ wollen wir bei der ſonſt tadel- 
loſen Leiſtung der Sängerin zu gute halten. Hr. Weixlstorffer 
(Raoul) war ſehr gut bei Stimme; ſein gutes Spiel, ſeine vor— 


treffliche Art zu fingen, find bekannt, jo daß die geſtrige Leiſtung 


eine in jeder Beziehung befriedigende genannt werden muß. Auch 
Hr. Fiſcher (Marcel) wußte ſeine Rolle recht gut durchzuführen; 
nur reicht die Stimme an Kraft und Tiefe zu dieſer Rolle nicht 
aus. Hr. Duſchnitz- iſt bekanntlich ein vortrefflicher St. Bris, 
wie Hr. Janſen den Nevers ſehr fein zu repräſentiren weiß. 
Frl. Eichberger fehlen die Stimmmittel, um die Rolle des Pagen 
durchzuführen, auch iſt die Coloratur nicht klar und die Intonation 
ſchwankend. Die Enſemble's waren mit Ausnahme des ſchwierigen 
Quartetts im zweiten Akt, welches ſehr ſauber vorgetragen wurde, 
nicht beſonders zu loben; eben ſo wenig die Chöre, im fünften 
Akt ſchienen die Damenſtimmen des Chors wirkliche Angſt bei dem 
Lärm der Bartholomäusnacht zu haben, es fehlte wenigſtens Takt 
und Stimmung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 31. März. (W. T. B.) In Genf wird die nach 
Chablais und Faucigny erfolgte Expedition bewaffneter Frelſchärler 
den Umtrieben franzöſiſcher Agenten zugeſchrieben. Die beiden 
von den Freiſchärlern benutzten Schiffe ſind von dem Obriſten 
Ziegler mit Beſchlag belegt und 30 Freiſchärler gefangen genom- 
men worden. 
proteſtirten 5000 Bürger gegen die Freiſchärlerei. Der Stände 
rath Aepli befindet ſich als Bundes-Commiſſär iu Genf. 

Paris, 31. März. (W. T. B.) Nach hier eingegange- 


In einer zu Genf ſtattgehabten Volksverſammlung 


nen Nachrichten aus Chambery ſind von den ſechs in den 1 
len Provinzen Chablais und Faucigny zum Parlament gewäh 
Deputirten für den Anſchluß an Frankreich und nur einer für 


Anſchluß an die Schweiz. 


— Der heutige „Moniteur“ ſagt: Die Regierung giant! 


unter den jetzigen Umſtänden an die Beſtimmung des dach, 
Frankreich und dem heiligen Stuhle beſtehenden Konkordats 


fi N 1 
innern zu müſſen, nach welcher keine Bulle, kein Breve, 5 . 


ſtript, Dekret oder Mandat des römiſchen Hofes ohne Ger 2 
gung der Regierung angenommen, veröffentlicht und gedruckt 
den darf. 

Liſſabon, 31. März. 
der Fahrt von Braſilien nach Southampton heute hier ein 
troffen, bringt Berichte aus Rio-Janeiro vom 9. März. Ne 
Kaffeeabladungen nach dem Kanal ſeit dem 9. Februar (Abgas 
der „Oneida“) 9120 Sack, Geſammt-⸗Ausfuhr ſeit letztem Dau 
boot 64,475 Sack. Vorrath von Kaffee 105,000 Sack. I“ 
von good firſt 6400 bis 6500 Rs. Cours auf London 24% 8 
do. Hamburg 735 bis 740 Rs. Fracht nach dem Kanal 
gemeldet. 


. ĩ ‚———— . ̃]§—˙⅜%o . —— — 


Getreide⸗Berichte. 


Stettin, 2. April. 
Temperatur + 10 Grad. M 


71 Rt. bez. exkl. ſchieſ. 71% Rt. Br., 84 Söpfb. 70 /, 7 Rt. der, 
ez. exkl. Ile), 71½ r 5pfd. 70%, OR 


r. 
Roggen matter, loco 77 pfd. 44¾ 45 Rt. bezahlt, azyfb. Di 
April 41 Rt. Br., Frühjahr 44½ Rt. bez. und Br., Mai - 
55 a ehr 43% Br., Juni-Juli 43½ Rt. bez., Septbr.-O 
4 Br. j 
Gerſte loko 7opfd. 4% Rt. bez., pommerſche Abladungel 
N er ohne Unſabe 
afer ohne Umſaß. m; 
Rüböl matt, gekündigt ca. 3000 Ctr, loko 11½ Rt, Br., April 
Mai 1017, 1074, 10% Rt. bez., pr. Sept.⸗Oktober 11%, Rt. bez 


Leinöl loko inkl Faß 10% At. Br., April- Mai 10% 3 


Spiritus unverändert, loko ohne Faß 17% Rt. bez., pr. Früh 
jahr 17 ½, Ya Rt. bez. und Br., 17½ R God., Mai-Juni 
Rt. Br., pr. Juni⸗Juli 17% Rt. bez. und Br., 17% Gd., 
Auguſt 18 Rt. Br., Sept.⸗Oktober 18 ½ Rt. Br. 


In rother Kleeſaat war in Breslau zu wenig verändert 
Pieiſen mehrſeitiger Umſatz, ordinäre 7¼ bis 8%, Rt., mittel 9% 
dis 10 Rt., feine 10½ bis 11 Mt., hochfeine 11½ bis 11% Rt., mi 
unter ½ Rt. darüber. ei 

Weiße Saat wurde bei wenig Offerten ſchwach 
ordinaire 16 bis 18½ Rt., mittel 19˙ bis 20%, Rt., 
bis 22% Rt., hochfeine 22% bis 23½ Rt. k 

oſen, 31, März. Roggen weichend, Frühjahr 42% N 
2: 1% Bl., April-Mat 42%; Rt. Br., Mai-Juni 42% Rt, Go, 
43 Rt. Gd. 


Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ohne Aenderung bei ſchwachen 

Handel, loko (ohne Paß, 15 ½ — / Rt., mit Faß ine a 16% 

d., April-Mai 161, bez., Mai 16% Gd., Juni 10% At. Ov. 
Juli 17 Gd., % Br. 


Die telegraphiſchen ee melden: 4 

Berlin, 2. April Staatsſchuldſcheine 82% bez. kämen, 
Anleihe 3%, pCt. 111 bez. Berlin-Stettiner 95 Gd. arga 
Poſener 79%, Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 58 bez. Diskonto-Comma 
Anth. 79 bez. Franz. Oeſt. Stuats -Eijenbahn - Aktien P 
Wien 2 Mon. 74½ Br. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mi 


— bez. 95 a # 
Roggen pr. Frühjahr 46 ½, 47 bez., pr. Mal⸗Juni 46%, 5 
bez, pr. Juni-⸗Juli 46 ½, 47 bez. Sur 
Rüdöl loco 10% Br., pr. April-Mai 10% bez., 2, Gr 
pr. Mai⸗Juni 10% bez., pr. September-Oktober 1134, 1172 benz 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17% bez., April⸗Mal 17 ½ bez 
177%, Gb., Mai-Juni 3, 177 bez, Junt⸗ Jul 17%, % beie ©, 
Damburs, 31. März. Getreidemarkt. Weizen loko eint 
Kaufluſt, ab Auswärts einiges Geſchäft zu letzten Preiſen. Roggen 
loko unverändert matt, ab Königsberg Sgufd. pr. Frühjahr zu 
zu kaufen. Oel per Mai 247 — 24, pr. Oktober 25. Kaffee feſ 
3000 S. Santos 6¼ʃ—7. a 


Paris, 3. März. Die pt, eröffneſe zu 69, 30, ſtleg auf 
69, 35, fiel auf 69, 15, und ſchloß hierzu bei ſturkem Um 6 un 
großer Aufregung. — Schluß-Courſe: 3pCt. Rente 96, \ 

London, 31. März. Der geſtrige Wechſelkurs auf Wien me 


13 Fl. 55 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 5% ß. — Silber 61 ,. Con“ 
ſols 94 ½. N 


Stettiner Börse vom 2. April 1860. 


Te 777777777729,3 2ER) 
Berlin kurz 100 B Pomerania ... 107 5. 

„ . 2 Mt. 99 ¼ B. Unſen select 101 B 
Hamburg 6 Ta 150% bz St. Börsenh.- N 

5 2 Mt. | 150% B u bz| Obligationen“ — 
Amsterdam . 8 Tag.] 142% B. | St. Schausp.- 

„ „2 Mt. 141%, B Obligationen... *— 
London 0 Tg.| 6 197% Bu ba] St. Speich.- A.... — 

„ 3 Mt. 6 18% B V. Speich.-A. . . 118 B 
Paris 10 Tg — Pomm. Prov. 10 

nr eeieike % Mt. "9 B. Zuckers.-Act.'...| 1600-@ 
Bordeaux + 10 Tg — 8 N. St. Zueker- 

„ 2 Mt. — Sied.-Actien- - 510 B 
Bremen 8 Tg. 108 ½% G Mesch. Zuck.“ \ 

5 Mt. — Fabrik-Anth.|...| 100.B 
St. Petersbg.|3 woch = Bredower do.. Hude, 
Wien Tag Walzmühl-A. .. . 1000 @ 

„ Tecnieyäinlere 2 Mt. er St.Portl.Cem. 1 
Frw. St.-Anl.| 41% * Fabrik 10B 
Staats-Anl...| 44, 9 B Pom, Chauss. 1 

5 W e 5 N bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3%, — iB Stett. Dampf- 

Pr. Prüın.Aul.| 3% Sit Schlepp-Ges. |-..| 800B 
Pomm.Pfdbr.| 3% — B Stett. Dampf- 12 
„ Rentenbr. — schiffs- Ver. 220 Bi 
Ritt. P.P.B.A. N. Dampf.-C.!.. | 90. .B 
a 500 Rtl. »- — Germania 94 3 
Berl.-St. Eisb. Maleag 6/4. 50 6 

Act. Lit. A. B. 4 — Stett. Dampf; 1 , 
„ Prior . 44, = mühlen-Ges. - 4 58 G 

50 en 2 Pommerensd, a 

Starg.-P.EA.|ay | ; Chem. Fabrik|...| 103 B 
„ Prior x ai Obem.P-Ath. . 500 B 
5 15 4 — tett. Kraft- Sr 

Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 B. Dünger-F.-A.|...] 60 B 

St. Str.-V. A. — bz Used. - Woll. . 

Pr. Nat-V.-A.| 4 95 B. Kreis-Oblig. 5 | 45 P 

Pr. See-Ass.- il Greifonhagen | 

Comp.-Act, »| ++» 650 B Kreis-Oblig. +|5 a 


Das Dampfſchiff „Tyne“, al 
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